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Unter hartnäckigen Kämpfen vorwärts
Soll Petersburg geräumt werden?

London, 24. Auguſt. Der Vertreter des „Daily
Chronicle meldet aus Petersburg:

Die Möglichkeit einer Räumung Petersburgs
wird offen erörtert. Die Frage, was man mit den Flüchtlingen
anfangen ſolle, hat einen beunruhigenden Umfang angenommen.
Der ſtets anwachſende Strom der aus den weſtlichen Provinzen
fliehenden Bevölkerung hat die Hilfsquellen der Unterſtützungs-
ausſchüſſe erſchöpft. Man ſucht die Flüchtlinge über das ganze
Land zu verteilen.

Wie der „L.-A.“ aus dem Kriegspreſſequartier meldet,
weichen die ſtarken ruſſiſchen Kräfte vor Breſt
Litowsk nur Schritt für Schritt vor den un-
widerſtehlichen Angriffen der Verbündeten zurück. Das
ſiebenbürgiſche Regiment Nr. 64 nahm den Ruſſen einen
ſtarken Stützpunkt weg und erbeutete ſieben Maſchinen
gewehre und 900 Gefangene. Die Armee Joſef Fer-
dinand ſteht unabläſſig in ſchweren Kämpfen nordöſtlich
BreſtLitowsk. Mackenſen treibt ſeine Kräfte in
Richtung Kobrin vor und bedroht den Feind
empfindlich. Auch gegen Nordoſten gewinnen unſere
Truppen ſtetig an Raum.

Wie die Ruſſen ihre Niederlagen
entſchuldigen wollen

Petersburg, 23, Auguſt. Petersburger Telegraphen
Agentur.) Aus ſicherer Quelle wird gemeldet: Die An
kunft deutſcher Truppen vor unſerer Front dauerte bis in
die letzten Tage an. Jetzt kann man feſtſtellen, daß die
Stärke der Deutſchen an der Oſtfront über 40 Pro-
zent der gegenwärtig mobiliſierten deut
ſchen Streitkräfte beträgt. Zuſammen mit den
öſterreichiſchungariſchen Truppen, von denen gegen
70 Prozent gegen uns operieren, ſtellt die Geſamtſtärke der
feindlichen Truppen vor unſerer Front die Hälfte
aller mobiliſierten Streitkräfte unſerer
Gegner dar. Dieſes Verhältnis unterſcheidet ſich be-
trächtlich von dem zu Beginn des Krieges, wo wenig mehr
als ungefähr 38 Prozent der mobiliſierten deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte uns gegenüber
ſtanden. Während ferner das Geſamtkontingent der feind-
lichen Truppen im Laufe des Krieges auf ungefähr das
eineinhalbfache ſtieg, haben ſich ihre gegen uns geführten
Streitkräfte verdoppelt.

Dieſe Zunahme kommt hauptſächlich auf die Rechnung
der Deutſchen, deren Zahl vor unſerer Front ſich im
Laufe des Krieges faſt vervierſachte. Während die Anzahl
der uns gegenüberſtehenden Oeſterrecher faſt unverändert
bleibt. Was die öſterreichiſchen Kavallerie-
diviſionen betrifft die ſeit Beginn des Krieges gegen
uns operierten, ſo ſtehen dieſe auch jetzt uns unverändert
gegenſtber. Während dagegen von den in Deutſchland
mobiliſterten Kavalleriediviſionen zu Beginn des Krieges
nur eine einzige gegen unſere Front operierte, ſind es deren
jetzt eine ganze Anzahl. Dieſe Angaben zeigen klar, mit
welchen ungeheuren Kräften wir ſeit vier Monaten Tag
für Tag zu kämpfen gezwungen ſind.

(Anmerkung der Redaktion: Die Petersburger Tel
agentur verſucht offenbar durch allerhand vergebliche Rechen
e ne Hutvtgumegrüade für die ruſſiſchen Niederlagen zu
inden.

Jtalien kommt zu ſpät
Der Berner „Bund“ ſchreibt zum Kriege zwiſchen

Italien und der Türket:
Zweimal iſt Jtalien, von ſeinem militäriſchen Zweck

ſtandpunkt aus betrachtet, in dieſem Kriege zu ſpät
gekommenz; vielleicht, kommen die Jtaliener heute zum
dritten Male zu ſpät, ſelbſt wenn, wie angenommen werden
kann, die in Brindiſi bereitgeſtellten ſtarken Kräfte ſchon auf
hoher See ſchwimmen, um die hoffnungslos zum Stillſtand
verurteilte Aktion der engliſch- franzöſiſchen Expedition zu ent
laſten und die Offenſive gegen Konſtantinopel vorzutragen.
Daß dies jetzt geſchieht, wo die deutſch- öſterreichiſche
Offenſive im Oſten den ganzen polniſchen Aufſtellungs
raum ſamt dem erſten Feſtunghring abgeräumt hat, iſt kein
günſtiger Autzenblick für die Entente, die aber
noch o daß die ruſſiſche Wiverſtandskraft hinreiche, dieZentralmächte zu feſſeln, ſowie daß es der ruſſiſchen Heeres-
leitung möglich ſei, ungezählte Reſerven in abſehbarer Zeit an
den Feind zu bringen. Wir halten das für eine optimiſtiſche
Auffaſſung der Lage; tatſächlich iſt die ruſſiſche Haupt
macht ohne Zweifel in Gefahr, als Ganzes eingekroiß oder vernichtet oder brockenweiſo zerrieben
und ihrer vftaken Kraft beranbt zu werden.

Die türkiſche Preſſe beurteilt mit Ruhe und
der Beziehungen zwiſchen Jtalien und

der Türkei Niemand wird bedauern, daß mit dem Bruch

ein deutſches Unterſeebovot

Suchodoll

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 23. Auguſt. Amtlich wird verlautbart

23. Auguſt 1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Oeſtlich der unter Pulwa und der von Razna nach
Norden führenden Eiſenbahn iſt ein Kampf von
großer Heftigkeit im Gange. Der Feind verteidigte
jeden Fußbreit Boden aufs Heftigſte, wurde aber entlang
der ganzen Front an vielen Punkten geworfen, wobei zahl-
reiche Gefangene in unſere Hand fielen. Beſonders heiß
kämpften unſere bewährten ſiebenbürgiſchen Regimenter
bei den nördlich Razna gelegenen Dörfern Gola und

Das Jnfanterieregiment Nr. 64 nahm bei
der Erſtürmung einer von ruſſiſchen Grenadieren ver-
teidigten Schanze die aus 7 Offizieren und 900 Mann be
ſtehende Beſatzung gefangen und erbeutete ſieben Ma
ſchinengewehre.

Vor BreſtLitowsk nichts Neues.
Oeſtlich Wlodawa drangen deutſche Truppen über

die Seenzone hinaus. Jm Raume um Wladimir-
Wolinsk ſchoben wir unſere Sicherungen bis gegen
Turyjek und in die Gegend öſtlich Luboml vor. Die
Ruſſen wurden zurückgetrieben.

Jn Oſtgalizien herrſcht Ruhe.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

.„Auch geſtern ſchlugen unſere Truppen mehrere An
griffe der Jtaliener gegen die Hochfläche von Doberdo
ab. Stellenweiſe kam es wieder zum Handgemenge. Viel-
fach verſuchte ſich der Feind nunmehr methodiſch an unſere
Verteidigungslinien heranzuarbeiten. Der Brückenkopf
Tolmein ſtand nachmittags unter Artillerie-Schmellfeuer.
Hierauf griff die feindliche Jnfanterie bis in die Nacht
hinein vergeblich an. Sie erlitt ſchwere Verluſte.

An den übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches
ereignet. Das Feuer der ſchweren Artillerie auf unſere
Tiroler Werke ließ zeitweiſe nach.

Heute iſt ein Vierteljahr ſeit der Kriegserklärun
unſeres einſtigen Verbündeten verfloſſen. Die unge
zählten Angriffe des italieniſchen Heeres haben nirgends
ihr Ziel erreicht, wohl aber koſteten ſie dem Feinde unge
heure Opfer. Unſere Truppen halten nach wie vor ihre
Stellungen an oder nahe der Grenze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ein ruſſiſches Hilfsſchiff verſenkt
W. T. B. Berlin, 23. Auguſt. Am 16. Auguſt hat

t am Eingang des
Finniſchen Meerbuſens ein ruſſiſches Hilfsſchiff
durch einen Torpedoſchuß verſenkt.

Vor Zeebrügge, iſt in der Nacht vom 22. zum
23. Auguſt ein deutſches Vorpoſtenboot durch
zwei feindliche Zerſtörer angegriffen und nach tapferer
Gegenwehr zum Sinken gebracht worden. Ein Teil
der Beſatzung konnte gerettet werden.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes.
(gez.): Behncke.

eine klare Lage geſchaffen worden iſt. Der Abbruch der
Beziehungen zeigt, richtig ermeſſen, Hoffnungsloſigkeit und
Ohnmacht des Dreiverbandes.

Rumänien vor der Mobilmachung?
Köln, 23. Auguſt. Wie die „Kölniſche Zeitung“

aus Sofäa erfährt, hat die rumäniſche Eiſenbahnver-
waltung angeordnet, daß vom 14. September ab alles
Bahnmaterial zur Verfügung des Kriegs
miniſters freibleibe.

Gärung in Südperſien
Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Wie die „Frankf. Ztg.“

aus Konſtantinopel erfährt, iſt der engliſche Konſul von
Buſchir zum Goneralgouverneur von Südperſüien
ernannt worden. Ueberall in Südperſien, wo es nur möglich war,
iſt die engliſche Flagge gehißt worden. Die Zahl der gelandeten
engliſchen Truppen ſoll 3000 Mann nicht überſteigen. Die Er
regung in Sidperſien iſt groß. Man bereitet einen allge
meinen Widerſjand für den Fall vor, doß die Engländer
vom Küſtengebiet vorſtoßen ſollten. Die ſüdprſiſchen Stämme
ſind übereingekommen, den Heiligen Krieg zu proklamieren.

jetzt ſtoßen ſie ab

Weichſel-Uebergang
Bei ihrem Rückzuge in der zweiten Hälfte des Juli

aus Weſtpolen fanden die Ruſſen in den Feſtungen
Jwangorod und Warſchau und der ſie verbinden
den Weichſellinie eine feſte Aufnahme; den nachdrängen-
den deutſchen Truppen war zunächſt Halt geboten. Dieſer
Halt durfte aber nicht lage währen, um dem Feinde die
Möglichkeit zu nehmen, die Maſſe ſeiner hinter die Weichſel
zurückgegangenen Kräfte an anderer Stelle gegen eine
unſerer Heeresgruppen auf den Flügel einzuſetzen.

Ein Angriff auf Jwangorod konnte raſchen Erfolg in
dieſem Sinne nicht bringen, denn die Eigenart der Feſtung
iſt ja gerade, daß ihr Verteidiger mit ſchwachen Kräften
auskommt. Daher beſchloß die Heeresleitung den ge
waltſamen Weichſelübergang nördlich
Jwangorod in der Gegend der Radomka-Mündung
Zur Ausführung wurden die deutſchen Truppen
der Armee-Abt,eilung Woyrſch beſtimmt, die
bisher gegen Jwangorod ſtanden. Sie mußten demnach
weſentlich nach Norden verſchoben werden. Eine derartige
Seitwärtsſchiebung ſtärkerer Truppen ſtellt hohe Anforde-
rungen an alle Befehlsſtellen. Der Linksabmarſch war in
dieſem Falle beſonders ſchwierig, weil er ſchnell erfolgen
und der Stromübergang ſich ihm unmittelbar anſchließen
mußte, da ſonſt nicht darauf zu rechnen war, den Feind zu
überraſchen. Jn der Ueberraſchung lag der Schwerpunkt
und die Ausſicht auf Erfolg.

Alle erdenklichen Maßregeln zur Geheimhaltung des Ueber-
ganges wurden getroffen. Alle Bewohner im weiteren Bereiche
der Uebergangeſtellen mußten ihre Dörfer räumen, von denen
allerdings die Ruſſen nur wenige übriggelaſſen hatten. Das
meiſte war planvoller Brandſtiftung anheimgefallen. Die Ruſſen
verfahren in letzter Zeit immer noch nach dem Rezept von 1812
Eingehende Unterſurhungen nach verborgenen feindlichen Fern
ſprechleitungen fanden ſtatt, allerdings ohne Erfolg, ſo daß der
Führer nie ganz die Sorge verlor, die Ruſſen würden doch Kennt-
nis von dem Unternehmen erhalten.

Die Armeeleitung Wohyrſch hatte den Führer des Landwehr-
korps, General der Kavallerie Freiherr von König, mi
h Anweiſungen verſehen, ihm die Ausführung des Ueberganges

P übertragen und die nötigen Hilfsmittel namentlich zahlreiche
Brückentrains, auch ſolche unſerer Verbündeten, überwieſen, die
ſich unter der Leitung ihres unermüdlichen Führers, des K. u. K.
Pionier Oberſten Miſchek, trefflich bewährten.

Am 28. Juli abends waren
alle Vorbereitungen fertig:

Erkundung der Anmarſchwege für die Pontons zu den zehn
Ueberſetzſtellen, die in mehreren Gruppen in ziemlicher Ent-
fernung voneinander gewählt waren, damit, wenn der Uebergang

an einer Stelle nicht gelang, dieſer an einer anderen gewährlei-
ſtet wurde. Bereitſtellung der Infanterie und Artillerie, ſo daß
ſie ohne Kreuzung raſch ihre Ueberſetzſtellen erreichen konnten.
Beſprechungen mit den höheren Pionier und Artillerieoffigieren
hatten im Hauptquartier des Führers ſtattgefunden, und alles war
bis auf die kleinſten Nebenumſtände geregelt.

Am 29. Juli um 1,30 morgens ſollten an allen Stellen die
Truppen das Weichſelufer erreicht haben, um ſofort mit dem
Ueberſetzen beginnen zu können. Die Weichſel hat in dieſer
Gegend eine durchſchnittliche Breite von 1000 Meter
Zahlreiche Sandbänke durchziehen ſie, ſo daß für Pontons die
Gefahr eines Auflaufens beſtand.

Wie der Feind hinter dem Fluſſe ſtand, in welcher Stärke
in welcher Kräfteverteilung, war völlig unbekannt. Es galt

einen Stoß ins Dunkle
zu führen. Begreiflich daher die Spannung. Bei einem Gefecht
unter gewöhnlichen Verhältniſſen entwickelt ſich ſolche allmählich
entſprechend der langen heranreifenden Entſcheidung. Bei einem
Flußübergang ſetzt die Handlung mit der höchſten Spannung ein.
Eine knappe halbe Stunde muß die Entſcheidung
bringen. Es gibt nur ein Entweder-Oder. Entweder man
erreicht das gegenſeitige Ufer und behauptet ſich auf ihm, oder

die Truppen erhalten beim Ueberſetzen derartiges Feuer, daß ſie
nicht hinüberkommen, oder was noch ſchlimmer iſt, der
ſtarke Feind wirft die zuerſt übergeſetzten Truppen, die natur
gemäß nur ſchwach ſind, in den Strom zurück, was gleichbedeu-
tend mit Vernirhtung iſt. Die begreifliche Spannung wurde noch
vermehrt durch das Dunkel der Nacht und den fehlenden Gefechts
lärm, durch die völlige Lautloſigkeit, die dem Sprunge voraus-
ing.

1,30 vorm. Fetzt brechen überall die Truppen aus den letz
ten Deckungen am Ufer hervor. Höchſte Hraftanſtrengung bringt
die ſ ven Pontons ſchnell vorwärts. Jetzt wird das Waſſer

Noch alles vuhig, ein gutes Zei

1,45. Plötzlich ſtark einſetzendes Artilleriefeuer. Der Feind
iſt an einer Stelle alſo aufmerkſam geworden, und bei ſeinen
erſten Schüſſen hat unſere bereitſtehende Artillerie das Feuer ge
gen das feindliche Ufer aufgenommen, dadurch der noch im Ueber
ſehen befindlichen Jnfanterie einen wirkſamen Feuerſchutz gebend.

Endlich löſt ſich die Spannung: Die erſte Meldung trifft
oin; Soeben kehren die Pontons zurück, die erſte Staffel iſt

Man atmei auf.

und die A r ſind drüben.nd wo die Armee- Abteilung Wohrſch einmal hat,da hält ſie. Nun ſindwird rüben Dieſer G ehe
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e re Artillerie m iden letzten Wegen es übervaſchten Feindes

Die erſten 200 Gefangenen werden gemeldet,

dem angegriffen werden, denn der Brückenkopf mußte derart
erweitert werden, daß die Stellen, wo wir den Brückenbau be
gannen, vor feindlichem Feuer geſichert waren.

Nach tagelangen Kämpfen Beſitz des Brückenkopfes voll
ge rt,der Feind bon Stellung zu Stellung geworfen, ſeine Angriffs

kraft gebrochen.

fanterie von Koeveß ſtehenden öſterveichiſch- ungariſchen Trup
pen der Armee einen großen Erfolg vor Jwangorod
flüchtenden Gegner vo 2300 Gefangene und e Geſchibe abge

nommen.
Die größte Ge nung ward aber den Truppen der Armee-

Abteilung zu Teil, bekannt wird, daß die Ruſſen einen Tag
nach dem Weichſelübergange mit der allmählichen Räu-
mung Jwangorods begonnen haben und im Begriffe
ſind, die Warſchau deckende Blonielinie und die Lubliner Stell
ung aufzugeben. So hat alſo die Bezwingung der Weichſel einen
großen Einfluß auf weite Teile der Front ausgeübt.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 23. Auguſt 1915.

Am Bundesretstiſche: Dr. Lisco, ſpäter Dr. Delbrück
Dr. Bumm, Helfferich.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung gegen
214 Uhr.

Eingegangen iſt der Antrag des Bundesrats auf
Vertagung des Reichstages bis zum 30. November.

Jm dritter Beratung wurde der Geſetzentwurf betreffend
ren Schutz von Berufstrachten und Berufsabzeichen für Be
tätigung in der Krankenpflege mit der Einſchaltung, daß
das Geſetz am. Oktober 1915 in Kraft treten ſoll, end
gültig ohne Erörterung genehmigt, ebenſo in zweiter und
t unverändert der Geſetzentwurf betreffend
Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes ſowie des Geſetzes
betreffend Abänderung der Wehrpflicht.

Darauf ſetzte das Haus die Beratung des Berichts der
Budgetkommiſſion über Reſolutionen und Anträge und
zwar zunächſt über Volksernährung und der Lebensmittel-
fürſorge fort.
Abg. Dr. Böhme (natl.)? Dank der Geſetzgebung ſeit

1879 war die Erzeugung auf landwirtſchaftlichem Gebiete
ſo vorwärts gekommen, daß wir trotz der ſtarken Bevölke
rungszunahme vom Auslande immer unabhängiger ge-
worden ſind. Am ungünſtigſten lagen nur die Zuſtände in
der Futtermittelverſorgung. Wir hatten aber bei Kriegs-
beginn einen Viehbeſtand, wie wir ihn niemals vordem in
Deutſchland gehabt haben. Trotz mancher Fehler haben wir
das allgemeine Ziel, die ſichere Gewißheit erreicht, daß auch
ein weſentlicher Mangel im neuen Jahre nicht entſtehen
wird. Die Vertretungen der deutſchen Landwirtſchaft ſind
ausnahmslos mit keinen Forderungen gekommen, die das
einſeitige Intereſſe der Produzenten gefördert hätten. Die
jetzt feſtgeſetzten Höchſtpreiſe werden im allgemeinen aus
reichend ſein, unter allen Umſtänden für die Verhältniſſe
der größeren Landwirtſchaften. Es iſt ſehr bedauerlich,
wenn im Kreiſe Gumbinnen in eiyer öffentlichen Bekannt
machung davor gewarnt werden muß, die heimiſchen
Arbeitskräfte zu entlaſſen, weil ſich die Arbeit durch Ge-
fangene billiger ſtellt. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn
die Reichsregierung auch ihr Augenmerk darauf richtete,
die Verteilung der unbrauchbaren ausgemuſterten Kriegs
pferde oder Beutepferde gerechter vornehmen zu laſſen. Nach
der Auskunft des Kriegsminiſteriums ſollen dieſe Pferde
denjenigen kleinen Landwirten übergeben werden, denen ein
bis zwei Pferde bei Ausbruch des Krieges oder ſpäter für
Militärzwecke genommen worden ſind. Trotzdem liegen in
hohem Maße Klagen über die Verteilung vor. Bei der
Verloſung ſind die kleinen Landwirte zu gunſten der großen
ſehr ſtark geſchädigt worden. Die Futtermittelpreiſe haben
eine viel größere Steigerung erfahren als die Preiſe des
Viehs und für Fleiſch. Wer mit der Schweinemaſt Beſcheid
weiß, wird mir beſtätigen, daß mit den heute zur Verfügung
ſtehenden Futtermitteln es nicht möglich iſt, die Schweine
ſo raſch fett zu bekommen wie in normalen Zeiten. Die
kleinen Landwirte ſind gezwungen, Futtermittel zuzukaufen,
und befinden ſich infolgedeſſen in einer äußerſt ſchwierigen
Lage. Unter dieſen Umſtänden iſt es außerordentlich be
dauerlich, wenn die Reichsregierung Maßnahmen trifft, die
die Lage der kleinen Landwirte noch erſchweren müſſen.
Das gilt für die Art der Verteilung der Kleie und Futter
gerſte. Über die in Ausſicht genommene Beſchlagnahme der
Gerſte beſtehen begründete Klagen in landwirtſchaftlichen
Kreiſen. Die Regierung muß vor allem für die Beſchaffung
von Futtermitteln und für deren gerechte Verteilung ſorgen,
ſonſt bekommen wir einen Fleiſchmangel, von dem wir jetzt
noch keine Ahnung haben. Meine Freunde haben in der
Kommiſſion den Antrag geſtellt, Höchſtpreiſe für Saatgut
feſtzuſetzen. Es wird über Wucherpreiſe für Saatgut ge
klagt. Für die Kartoffelverſorgung hat der Reichstag ſchon
einen Antrag angenommen, denn es muß vermieden wer-
den, daß erſt wieder in einem zu ſpäten Zeitraum feſt
geſtellt wird, ob das nötige Quantum vorhanden iſt. Eine
eventuelle Beſchlagnahme muß an den Stellen erfolgen, wo
die großen Mengen vorhanden ſind. Für die Futterver
ſorgung müſſen die Wälder noch viel mehr ausgenutzt
werden. Ganz außerordentlich ſind die Klagen über den
Wildſchaden. Jn Schleswig-Holſtein ſind trotz der ſchwieri-
gen Verhältniſſe der Lebensmittelverſorgung ganze Felder
bon Wild kahlgefreſſen worden. Man müßte zum Abſchuß
ſchreiten. Ferner dürfen die Walbdbeſitzer nicht ſo hart gegen
die armen Leute vorgehen, die Pilze und Beeren ſammeln.
Die Unterkommiſſion, die über die Spannung zwiſchen Ge
treidepreis und Mehlpreis zu beraten hatte, iſt zu dem Er
gebnis gekommen, daß nur geringe Erſparniſſe gemacht
werden können. Ebenſo möchte ich der Regierung nahelegen,
bafür zu ſorgen, daß die Kommunalverbände die Klein
mühlem beſſer als bisher beſchäftigen. Jnzwiſchen iſt ja er
freulicherweiſe eine Erhöhung der Brotrationen in Ausſicht
geſtellt und der Prozentſatz der Ausmahlung herabgeſetzt
worden; dadurch werden erhebliche Mengen von Kleie für
die Landwirtſchaft frei. Auch der HSopfenbau

ſollten die beſt en geſetzlichen Beſtimmungen und die
nenerlichen Erlaſſe in der rückſichtsloſeſten Weiſe zur An
wendung gelangen um dem Rechtsgefühl der Bevölkerung
Genüge zu tun. Dankbar wird die deutſche Arbeiter- und

dem Staatsſekretär für die ihr gezollte Aner
kennung ſein; noch dankbarer wird ihm die ganze arbeitende
Bevölkerung in Stadt und Land und die ganze ver
brauchende Bevölkerung ſein, wenn er dafür ſorgt, daß die
ſozialen Geſichtspunkte, wie ſie in dieſen Tagen hier er-
örtert werden, voll zu ihrem Rechte kommen. (Geifall bei
den Nationalliberalen
Abg. Arnſtadt (Deutſchkonſ.): Die Landwirtſchaft hat
unter den Verhältniſſen, wie ſie der Krieg geſchaffen hat,
ganz beſonders zu leiden. Der Landwirt iſt nicht allein
Produzent, er iſt auch Konſument. Wohin wir blicken, haben
wir Höchſtpreiſe, und die Sozialdemokraten verlangen die
Herabſetzung derſelben. Die Ernte war, als die Höchſtpreiſe
für Getreide feſtgeſetzt wurden, ſchon in den Händen der
Großhändler, und die dann verfügte Beſchlagnahme nötigte
den Landwirt, auch das, was er noch für Futterzwecke uſw.
in Händen hatte, zu dieſen Höchſtpreiſen abzugeben. Dazu
trat dann der Mangel an Geſpannen, Arbeitskräften und
Düngemitteln; zuletzt die arge Dürre des Mai und Juni.
Das alles waren Umſtände, die höhere Höchſtpreiſe recht-
fertigten. Mie Landwirtſchaft will aber Opfer bringen,
weil ſie im Jntereſſe der Volksernährung gebracht werden
müſſen; ſie hofft auch, daß es möglich ſein wird, die Brot
ration erheblich zu erhöhen, ſie ſtimmt zu, daß auch die
Streckung mit Kartoffeln weiter zuläſſig ſein ſoll. Viel
ſchlimmer ſteht es aber mit der Viehhaltung. Jn Gerſte
haben wir eine Dreiviertelernte, in Hafer eine faſt voll
ſtändige Mißernte. Nach unſerer Anſicht iſt die Braugerſten-
frage nicht völlig gelöſt. Es wäre doch ungerechtfertigt,
wenn die Landwirte im Intereſſe der Malzintereſſenten
Opfer bringen ſollten. An Kraftfutter haben wir keine
Vorräte Kraftfutter iſt ſehr ſchwer zu beziehen und
Zuckerfuttermittel werden in dieſem Jahre nicht in der üb-
lichen Weiſe zur Anwendung kommen. Die Nationalliberalen
verlangen Höchſtpreiſe für Saatgetreide. Gerade in dieſem
Jahre wird eine ſtarke Nachfrage nach Saatgetreide vor
handen ſein. Ein Ausweg zur Vermeidung von Höchſt
preiſen wäre vielleicht, wenn die Kommunalverbände im
Bedarfsfalle Saatgetreide zu einem entſprechenden Preiſe
abgeben. Die Preisſpannung zwiſchen Getreide und Mehl
iſt viel zu groß. Die gegenwärtigen Getreidepreiſe recht-
fertigen nicht die hohen Brotpreiſe. Wir Haben einen An
trag eingebracht, daß die Urſache der Preistreibereien feſt
geſtellt wird. Dasſelbe wollen auch die Sozialdemokraten.
Es muß verbitternd wirken, wenn trotz der Opfer der
Landwirtſchaft offen und verſteckt Angriffe gegen ſie ge
ſchleudert werden. (Sehr wahr!) Es verbittert, wenn der
Landwirt des Wuchers angeklagt wird. Wir wollen des-
halb feſtgeſtellt wiſſen, wo eigentlich die Urſachen der all
gemeinen Teuerung liegen. Die Kartoffelfrage iſt eine ſehr
umſtrittene. Wir geben der Regierung recht, wenn ſie
Höchſtpreiſen für Kartoffeln nicht zuſtimmen will. Gegen
wärtig kann man ſich nicht über hohe Kartoffelpreiſe be-
klagen. Die Landwirte erhalten nur 3, bis 3,50 Mark
pro Zentner. Wir müſſen doch möglichſt viel Kartoffeln zu
trocknen ſuchen, damit wir die nötigen Reſerven für Menſchen
und Vieh haben. Es dürfen nicht zu niedrige Höchſtpreiſe für
Kartoffelpräparate feſtgeſetzt werden, damit wir möglichſt
viel Kartoffelntrocknungs-Präparate bekommen. An Zucker
zur menſchlichen Ernährung wird es nicht fehlen, trotzdem
wir keine große Zuckerrübenernte zu erwarten haben. Dem
Antrag der Fortſchrittlichen Volkspartei, das Süßſtoffgeſetz
außer Kraft zu ſetzen, können wir nicht zuſtimmen, denn die
Süßſtoffe enthalten keinen Nährſtoff. Durch nicht zu ſtarke
Ausmahlung des Getreides werden wir ja etwas mehr
Kleie bekommen. Es muß möglichſt viel Futter aus dem
Auslande zu entſprechenden Preiſen hereingebracht werden,
damit die Leiſtungsfähigkeit der Landwirte möglichſt er
halten bleibt. Wir wollen aber auf die Getreide- und Mais-
einfuhr aus Rumänien ſolange verzichten, als man dort
Wucherpreiſe verlangt. Daß die Butterpreiſe ſehr hoch ſind,
beklagen wir. Jch glaube, daß wir auch in Zukunft mit
teurem Fleiſch rechnen müſſen. Die Rindviebpreiſe ſind
nicht außergewöhnlich hoch. Jedenfalls darf man die Ver
antwortung für die hohen Preiſe nicht immer den Land
wirten zuſchieben. Nach dem Kriege wird es ſich zeigen,
welche Opfer die Landwirtſchaft gebracht hat. Einig ſind
alle Parteien darin, daß wir auch im zweiten Kriegsjahre
durchhalten werden. Den Wucher wollen wir bekämpfen
auf allen Gebieten, und wir hoffen, daß, wenn energiſch
eingegriffen wird, wir auch durchhalten werden. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Abg. Frhr. v. Gamp-Maſſaunen (Rpt.): Wenn der Krieg
eine Verteuerung aller Rohprodukte, aller gewerblichen
Produkte gebracht hat, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch
eine Verteuerung der Lebensmittel eingetreten iſt. Ein
Grund dafür iſt die Verteuerung der Erzeugung und der
Arbeitskräfte, ſowie die Verteuerung des Geldes. Das hat
auch die Produktionskoſten der Landwirtſchaft verteuert.
Die Ernte von 1914 iſt allerdings unter normalen Verhält
niſſen und normalen Arbeitslöhnen geerntet worden. Die
jetzige Ernte hat aber eine erhebliche Verteuerung erfahren.
Die Organiſation der Verſorgung der Bevölkerung mit
Brotgetreide hat ſich im allgemeinen außerordentlich be-
währt, jeder im Deutſchen Reiche hat das nötige Quantum
Brotgetreide bekommen.
Brotgetreide bekommen. Bei Gerſtengrütze und Gerſten
mehl, iſt das Bedürfnis, den Preis auf ein normales Maß
herabzudrücken, beſonders dringlich. Der Bevölkerung
billige Kartoffeln zu liefern, iſt vielleicht die dringendſte
Aufgabe. Die Gemeinden ſollten verpflichtet werden, den
Perſonen mit geringem Einkommen Kartoffeln zu mäßigen
Preiſen zur Verfügung zu ſtellen. Gelingt es den Gemein-
den nicht, Kartoffeln zu einem angemeſſenen Preiſe zu
kaufen, dann müßten allerdings Höchſtpreiſe eingeführt
werden. Die Frage der Fleiſchverſorgung iſt allerdings ſehr
ſchwierig, aber nicht ſo dringend, weil ſchließlich der Menſch
auch mit erheblich weniger Fleiſch auskommen kann. Jetzt
ſtellt es ſich heraus, wie verderblich es war, alle jungen
Schweine abzuſchlachten. Das verdanken wir der Anregung
der Sozialdemokraten. (Zuruf v. d. Soz.); allerdings haben
ſich auch die Profeſſoren auf dieſen Standpunkt geſtellt. Ge
wiſſe Fleiſchmengen ſollte man aber trotzdem auch den Min
derbegüterten zur Verfügung ſtellen. Der beſte Weg zur
Löſung iſt der gleiche, wie in der Kartoffelfrage. Man
könnte auch vielleicht zwangsweiſe den Fleiſchkonſum ein
ſchränken. Die Bedenken gegenüber der Gerſteverwertungs-
geſellſchaft teile ich auch. Die Preiſe für Milch und
Butter ſind mit Recht ſo hoch, da es die Futtermittel ſind, die
den Fettgehalt der Milch beeinfluſſen. Noch ein Wort über
die Verſoraung der Frauen und Kinder, der im Felde ſtehen

ven errourger. De wirr re vor rn nven, indie verfluchte Pflicht und Schuldigkeit von Staat und Reich.
Aber es iſt unrichtig, anzunehmen, daß alle P und Kin
der ſich in Not und Sorge befinden. Die Arbeiterfamilien
auf dem platten Lande haben keine Not. rich bei
den Soz.) Auch die Induſtrie ſorgt für die Frauen und
Kinder der Eingezogenen. Dagegen iſt es richtig, daß leider
viele Frauen und Kinder der kleinen Gewerbetreibenden, der
kleinen Kaufleute, Not leiden. Wir müſſen wünſchen, daß
dieſe in angemeſſener Weiſe unterſtützt werden.

Unterſtaatsſekretär Dr. Michaelis: Es iſt eine ſelbſtver-
ſtändliche Forderung, daß der Mehlpreis auch unter den be
ſtehenden Verhältniſſen ſo billig wie möglich ſein ſoll. Jch
möchte hier noch einmal die Gründe zuſammenfaſſen, aus
denen es nicht möglich iſt, daß der Mehlpreis billiger iſt.
Der erſte Grund iſt der, daß im Frieden der Preis ein Orts-
preis, ein Lokopreis war. Jetzt muß die Fracht bis zu der
Station, wohin der Landwirt das Getreide ſendet, hinzuge-
rechnet werden, dazu kommt die Kommiſſionsgebühr, ferner,
im Frieden kauft der Händler nur, wenn es ihm paßt, die
Reichsgetreideſtelle aber muß kaufen, wenn das Getreide von
den Landwirten angeboten wird, und mit der Ausficht, es bis
zum Auguſt des nächſten Jahres zu lagern. Das iſt eine Auf-
gabe, die keinem Händler geſtellt wird. Das Lagern iſt mit
die ſchwierigſte Aufgabe, die wir zu löſen haben. Das war
eine ganz beſondere Schwierigkeit im erſten Jahre und dar-
aus erklären ſich auch die hohen Koſten. Fer-
ner haben wir im erſten Jahre wider Erwar-
ten ſehr viel mehr Getreide gehabt, als wir annahmen.
Wir haben 7 Millionen Doppelzentner aufgeſtapelt und ge-
lagert und in das neue Jahr hinübergenommen. Das
Lagern dieſer 7 Millionen koſtete eine große Summe. Die
Reichsgetreideſtelle hatte ja die Aufgabe, eine große Reſerve
zuſammeln. Das iſt auch eine Aufgabe, die kein Händler
hat. Wenn das Getreide vom Auguſt dieſes Jahres bis zum
Auguſt nächſten Jahres gelagert wird, ſo muß man den
Preis ſo bemeſſen, daß die Koſten des Reports mit hinein-
kalkuliert werden. Alles das im einzelnen näher zu be-
gründen, iſt dem Plenum nicht möglich. Sollte ſich die von
uns aufgeſtellte Berechnung als eine zu vorſichtige erweiſen,
ſo wird ſelbſtverſtändlich eine Herabſetzung der Mehlpreiſe
erfolgen.

Abg. Segitz (Soz.): Jch kann nicht zugeben, daß die
großen Landwirte in dieſem Kriege Opfer bringen. Will
die Rechte dem Lebensmittelwucher wirkſam begegnen, ſo
muß ſie unſere Anträge annehmen. Die Preistreiberei iſt
keine natürliche Erſcheinung, ſie iſt hervorgerufen durch die
Gewinnſucht gewiſſenloſer Spekulanten. Die Erhöhung
des Mehlpreiſes bedingt eine weitere Verteuerung des
Brotes; da treibt ein Keil den andern. Hätten wir nicht die
Konſumvreine, dann wäre die Arbeiterbevölkerung ſchon
gänzlich am Ende ihres Lateins. Jn der Landwirtſchaft
ſieht man im Gegenteil ſeit dem Kriege günſtigere, ja direkt
günſtige Verhältniſſe Platz greifen, wenigſtens ſoweit es
ſich um die Beſitzer handelt. Ein ſtellvertretender Korps-
kommandeur hat dieſer Auffaſſung öffentlich Ausdruck
gegeben in ſchroffem Gegenſatz zu dem Abg. v. Gamp, der
uns heute von den großen Opfern erzählt hat, die die Land
wirtſchaft bringen muß. Der Ertrag der diesjährigen Ernte
läßt eine weit höhere Verſtärkung der Brotration zu, als
ſie die Reichsgetreideſtelle zugeſtehen will, man könnte ſtatt
auf 225 auf 300 Gramm täglich gehen. Jedenfalls muß die
genaue Ermittlung des Erntergebniſſes mit allem Nachdruck
beſchleunigt werden. Die ſchamloſen landesverräteriſchen
Preistreibereien der Lebensmittelwucherhalunken müſſen
weit ſchärfer geahndet werden, als beabſichtigt iſt; wir
empfehlen ſchon jetzt die Anträge, die wir in dieſer Be
ziehung zu ſtellen haben, dem Hauſe zur Annahme. Beifall
bei den Soz.)

Abg. Dr. Pfleger (Ztr.): Jch halte es noch für verfrüht,
über die Notwendigkeit von Höchſtpreiſen für Kartoffeln zu
reden. Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen hat nur dann
Zweck, wenn auch das Endprodukt gewiſſermaßen damit ge
troffen wird, da ſonſt ſofort der Wucher in dieſem einſetzt.
Die jetzige Höhe der Malzpreiſe hat keine innere Berechti-
gung. (Sehr richtigl)) Jch bedauere, daß das Reichsamt
des Jnnern es nicht für nötig gehalten hat, auch einmal
bayeriſche und ſüddeutſche Jntereſſenten zu hören. Jch be-
zweifle, daß es der Gerſteverwertungs- Geſellſchaft gelingen
wird, Gerſte und Braugerſte rechtzeitig zu beſchaffen. Die
jetzige Regelung iſt abſolut unzulänglich; es müſſen unbe
dingt unverzüglich Höchſtpreiſe für Braugerſte, Braumalz
und Braukontingente feſtgeſetzt werden. Die Regierung
möchte ich bitten, auf die Beſchwerden der ſüddeutſchen
Staaten mehr Rückſicht zu nehmen. (Lebhafter Beifall im
Zentrum.)

Hierauf wurde gegen 7 Uhr die weitere Beratung auf
Dienstag 3 Uhr nachmittags vertagt. Vorher Beratung des
Antrages des Bundesrats wegen Vertagung des Reichstags
bis zum 30. November.

Die Lage auf dem Balkan
Veniſelos übernimmt das Miniſterium des

Auswärtigen
Athen, 23. Auguſt. („Agence d'Athènes“.) Es be

ſtätigt ſich, daß Veniſelos mit der Kabinettsbildung be
traut iſt. Wie verlautet, wird Veniſelos im neuen Kabinett
das Miniſterium des Auswärtigen über-
nehmen.

Bulgarien und die Türkei
Baſel, 23. Auguſt. Der Berliner Vertreter der „Baſeler

Nachrichten“ meldet, eine hervorragende bulgariſche Per-
ſönlichkeit in amtlicher Stellung habe ihm erklärt, daß
eine kriegeriſche Aktion Bulgariens gegen
die Türkei ausgeſchloſſen ſei.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 23. Auguſt. Der Bericht des Haupt

quartiers vom 22. dieſes Monats lautet: Der Feind griff die
neue Front bei Anaforta an, aber wir ſchlugen den Feind
durch einen Gegenangriff vollſtändig zurück und brachten ihm
ſchwere Verluſte bei. Bei dem Angriff vom 21. dieſes
Monats erlitt der Feind gewaltige Verluſte. Allein vor einem
Teil unſerer Gräben zählten wir mehr als 500 Tote und außerdem
nahmen wir einen Offizier und eine Anzahl Soldaten gefangen.
Vor Ariburun und Sedd ul Bahr hat ſich nichts weſent
liches ereignet. An der Jrakfront griffen unſere Truppen
eine engliſche Abteilung bei Akike am Euphrat an und fügten ihr
große Verluſte zu. Sie erbeuteten mehr als 200 Gewehre. An
anderen Fronten iſt keine Aenderung eingetreten.

Ein däniſches Urteil über die Ausſichten Jtaliens
Kopenhagen, 23. Auguſt. „Politiken“ ſchreibt in einem Leit-

artikel: Jtalien hat nunmehr der Türkei den Krieg erklärt. Die
wirkliche Urſache, die nicht gut in der Kri ausge

hör:
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Orde le mérit den Kroe 4 Ware h St von VWadern vpringn
München, 23. Auguſt. Wie die „Korreſpondenz Hoff

mann“ meldet, hat der Kaiſer dem Kronprinzen Rupprecht
von Bayern den Orden Pourlemérite verliehen.

Schweden und der Krieg
Am iner eingehenden Darlegung derweit ter Mitarbeiter von S
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Wie der ruſſiſche Generalſtab auf den Fall von Nowo-
Georgiewsk vorbereitete

Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet: Ueber
die Räumung von Kowno und den wahrſchein
lichen Verluſt von Nowo i wird von zu
ſtändiger Seite ausgeführt. Man muß zugeben, daß die
moderne Artillerie jode Deckung für die Verteidigung
einer Feſtung illuſoriſch macht und daß ſelbſt die Haußr
befeſtigungswerke faſt machtlos ſind, um ihre zerſtörende
Kraft zu hemmen, ſo daß ein plötzlicher Angriff auf eine
Feſtung keine große Kunſt erfordert, wenn man nur unge
heure Opfer an Kanonenfutter bringen kann. Jn Zukunft
ſind Feſtungen nur noch in Verbindung mik den Ope-
rationen der Feldtruppen zu brauchen. NowoGeorgiewsk
und Kowno leiſteten uns einen großen Dienſt als Stütz-
punkte für unſere Reſerven an der Weichſel, dem Narew
und dem Njemen. Jetzt erkennt ein jeder durch den
Augenſchein, wie vernünftig es war, Przemysl am San
nur ſo lange zu halten, wie es notwendig war und es
dann zu räumen, indem man vermied, dort eine beträcht
liche Beſatzung einzuſchließen, was die Kraft unſeres Feld
heeves geſchwächt hätte

Man will uns graulich machen
Paris, 23. Auguſt. („Agence Havas“.) Der ruſſiſche

Kriegsminiſter meldet, daß demnächſt die jüngſte Klaſſe des
zweiten Aufgebotes einberufen wird. Durch die Einbe-
rufung werden acht Millionen Männer von weniger als
35 Jahren zum Heeresdienſt herangezogen. Das wollen
wir ruhig dahingeſtellt ſein laſſen.)

Eingeborenenauffſtand in Angola
Lyon, 23. Auguſt. Der „Progres“ meldet aus Liſſabon:

In der Kammer verlas der Koloniglminiſter ein Telegramm des
Gouverneurs von Angola, welches beſagt, daß portugieſiſche
Truppen am 18. Auguſt von Eingeborenen angegriffen
wurden. Der Kampf dauerte über 22 Stunden. Die Einge-
borenen wurden zurückgeſchlagen. Auf portugieſiſcher Seite wur
den 30 Mann verletzt und ſechs Eingeborene getötet.

Salkenſpiel
Roman von Luiſe Glaß

Als Jürgen aus dem Haus trat, federte ſein Schritt,
und ſeine Augen glänzten. Er ſprach kein Wort unterwegs.
Als er in Guſtavs Zimmer trat, wo das Gepäck in Trag
laſten verteilt ſtand, ſagte er langſam: „Wie lange ſchätzeſt
du, daß wir brauchen, bis wir „durch“ ſind?“

Guſtav hob die Schultern. „Das iſt nicht zu ſchätzen.“
„Sind deine Briefe zur Poſt?“
„Hein, ich warte, bis die von draußen herein ſind, ehe

ich ſie ſchließe
„Jch auch.“

Damit ging Jürgen ſchnell in ſein Zimmer, und Guſtav
hörte ihn ſingen: „Morgen muß ich fort von hier.“

Nein, es war nur die Melodie, er ſang einen andern
Vers:

„Küſſet dir ein Lüftelein
Wangen oder Hände,
Denke, daß es Grüße ſein, chDie ich zu dir ſende.“

„„Beinahe leid tat es Guſtav Kirwitz, daß er niemand
drüben hatte, dem er dies Lied zuſingen konnte. Jürgen
ſang es mit ſchwerem Herzen. Theas Bild ſtand ihm vor
der Seele, daß weiße, feine Bild der Geliebten, mit den
Augen voll Sehnſucht.

Sehnſucht nach wem?
Vielleicht brachte die Poſt morgen noch eine Nachricht

von ihr, die er mit auf den Jagdzug nehmen konnte.
Nachher würden ſie noch einmal Briefe aus Europa

erhalten dann war das vorbei, dann begann das Abenteuer.

Vorbei wer weiß auf wie lange? Sie konnte ſterben,
konnte heiraten und ihm verloren gehen. Jürgen ſtand
lange in ſeinem Zimmer, ohne ſich zu rühren; das Bild hielt
ſeine Gedanken feſt und begann ſeine Erinnerungen zu be
einfluſſen er meinte Thea von Honeff nie anders geſehen
zu haben, als ſo weiß und fein mit Augen voll Sehnſucht.

Erſt als Guſtav ihn anrief, wich es von ihm. Er ſah
wieder, was vor ihm ſtand, aber als zarter Schatten glitt
Thea auch jetzt neben ihm hin. Jhm war, als brauche er
ſich nur ſeitwärts zu wenden, um das liebe Mädchen in
jugendlicher Lebendigkeit vor ſich zu ſehen.

Jhre letzte Nacht an der Küſte ſchimmerte von Schön
heit. Sonnenhaft ſtieg der volle Mond aus dem Meere
empor und überflutete das Land mit traumblauem Licht.
Alle Stimmen der Natur wurden geheimnisvoll, und das
Singen der Negerfrauen klang weicher als ſonſt.

Jm Mondſchein hatte er ſie zum erſtenmal geſehen; im
deutſchen Wald aber traumblau ſchien er auch dort.
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Kleine Nachrichten
Verbrauchsfeſtſetzung an Mehl

Berlin, 28. Auguſt. der Bekanntmachung der Verwaltungsabteilung de Relchegelredeeſe vom 21. Alauſt iſt unter

Abſatz 2 die Mehlmenge, die täglich auf den Kopf der Zivilbe
völkerung verbraucht werden darf, einſchließlich der Zulage für
die ſchwerarbeitende Bevölkerung auf 225 Gramm, nicht 250
Gramm, wie irrtümlich gemeldet worden iſt, feſtgeſetzt worden,

Deutſch engliſcher Jnvalidenaustauſch
Das britiſche Auswärtige Amt teilt mit, daß ein Ab

kommen mit Deutſchland über die Heimſendung
kriegsuntauglicher Zivilperſonen erzielt
worden ſei. Die Entſcheidung über die Untauglichkeit liege
bei dem Lande, in welchem die betreffenden Zivilperſonen

Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind
die Verhandlungen noch im Gange. Jhr Ab-
ſchluß iſt zu erwarten.

Rooſevelt hetzt

Aus NewYork wird von Reuter gemeldet: Die
Blätter enthalten eine Erklärung Rooſevelts, in der
er ſagte, er hoffe von Herzen, daß die Regierung nicht zum
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen (mit Deutſch
Iand?) ſchreiten werde. Außer der zweiten Note des Präſi
denten Wilſon ſeien alle folgenden Noten Produkte der
Schwachheit und Schüchternheit geweſen. Die Verſenkung
der „Luſitania“ und „Arabic“ und andere Vorfälle ſeien
die anmaßende Antwort Deutſchlands geweſen, die durch
dieſe Schwachheit veranlaßt worden ſei. Jetzt ſei die Zeit
zu Taten gekommen. Man hätte ſchon vor 13 Monaten
Du kräftigen militäriſchen Vorbereitungen beginnen
ollen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Erledigte geiſtliche Pfarrſtelle

Durch Penſionierung ihres Jnhabers wird die unker König-
lichem Patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Helfta, Diözeſe Eis-
leben, frei. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Wiederbeſetzung
erfolgt diesmal durch Gemeindewahl. Die Stelle gewährt neben
freier Wohnung ein Einkommen von 7050,87 M. Nur ein Geiſt-
licher von mindeſtens 15 Dienſtjahren iſt wählbar. Bewerbungen
ſind bis 15. September bei dem Königlichen Konſiſtorium in Mag
deburg einzureichen.

Fremdwort und Volksſchule
Nachdem das Herzogliche Staatsminiſterium in Mei-

n i den Erlaß des ſtellverkretenden Generalkommandos in
Kaſſel über die Beſeitigung von Fremdwörtern zur öffentlichen
Kenntnis gebracht und zur Nachahmung empfohlen hat, wendet
ſich Abteilung IV in einer beſonderen Verfügung an die Volks
und Fortbildungsſchulen und beſtimmt, daß in den
ſchriftlichen Arbeiten, beſonders in den Aufſätzen und Nieder
ſchriften, vermeidbare Fremdwörter außer Gebrauch zu laſſen,
andernfalls als Fehler zu behandeln ſind. Jn einem be
ſonderen Merkblatt ſollen für die in den eingeführten
Lernmitteln vorkommenden Fremdwörter gute Ver
deutſchungen eingetragen werden. Auch im mündlichen
Unterricht ſoll auf Vermeidung der Fremdwörter ſorgfältig ge
halten werden. Jn den amtlichen Schriftſtücken, in denen
auf größte Einfachheit der Darſtellung zu achten iſt, ſind Fremd
wörter ebenfalls möglichſt zu vermeiden. Nur in den amtlichen
Bezeichnungen find ſie ſolange weiter zu gebrauchen, bis dafür
deutſche Bezeichnungen amtlich eingeführt worden ſind. Für
Mitteilung guter Erſatzwörter für gebräuch-

die Behördelich gewordene Fremdwörter iſt
dankbar.

Bad Dürrenberg a. d. S., 23. Aug. (Erweiterungs-
ba u.) Das Kgl. Salzamt hier ſchuf am hieſigen fiskaliſchen
Elektrizitätswerk einen Erweiterungsbau.

Jn dieſer Nacht konnte Jürgen ſeine ſchweigende Liebe
nicht mehr ertragen, und er ſagte dem Freund, daß Thea
von Honeff ſein Weib werden müſſe oder ſein Leben ſei
eine leere Schale, zwecklos und freudlos.

Es dauerte eine Weile bevor Guſtav antwortete. Dann
ſagte er: „Schon?“ und ſeine Stimme klang fremd. „So
jung und ſchon in die Ehe? Petöfit ſingt:

„Für meine Liebe will ich das Leben,
Für meine Freiheit die Liebe geben.“

„Ja,“ ſagte Jürgen träumeriſch, „wenn es die Freiheit
iſt, um die ſich ein rechter Mann wehrt bis zum letzten
Atemzug Und dann nach langem Schweigen: „Es
iſt doch nur ein Spruch für dich. Die Hand der Liebſten
wird mir nie eine Feſſel ſein.“

Der Mond ſtieg höher, ſeine Strahlen blendeten die
beiden, die auf ihrer Veranda ſaßen. Der Sektpfropfen
ſprang auf und flappte gegen das Pampusdach ſie
rührten ſich nicht.

Endlich nahm Guſtav das Glas an den Mund, trank
aber nicht. Er fühlte das ſeine Prickeln der Schaumperlen,
und dachte: Schade, nun wird er nicht mit mir in das
unbekannte Land wollen.

Laut ſagte er: „Liebe was heißt das denn? Ein
wenig Glut, viel Phantaſie und noch mehr unbeſtimmtes
Begehren; ſie iſt der Zoll, den wir dem Frühling entrichten.
Verweigere ihm den, er hat keine Polizeigewalt ihn ein-
zutreiben. Er geht ſo und ſo von dannen, und du haſt
nichts verſäumt, nur gewonnen.

„Das iſt nicht dein Ernſt, Guſt, das iſt eine Klub
ontwort. Dort tut ſie mir nicht weh, denn ſie iſt wie
ein Kleid, das man anziehht, wo es hingehört hier
Smoking, dort Tennishemd. Aber in der Stunde des
Vertrauens, wenn der Freund zum Freunde ſpricht, dann
geben wir uns zu, daß die Liebe etwas Heiliges iſt. Ein
Himmelslicht, das uns die Eine zeigt, mit der vereint wir
gut und glücklich und ein rechter Mann werden können.“

Guſtav Kirwitz fielen die mancherlei Frauen ein, in
die er ſo verliebt geweſen war. „Die Eine“ das Wort
tat ihm weh, weckte Reue und Kränkung und alle Träume
und Torheiten, die ihm unter dem Namen Liebe durchs
Leben gelaufen waren. Wie viele von beiden hatten der
ſchönen Lo gegolten, und wie gleichgültig war ſie ihm nun.
Faſt tat es ihm leid, aber zu Jürgen ſagte er: „Goethe
dichtet: Es küßt ſich ſo lieblich die Lippe der zweiten, wie
kaum ſich die Lippe der erſten geküßt.
wohl mehrere geben, mit denen man gut und glücklich wer-
den kann.“

„Für andere
geliebt.“

vielleicht, Guſt, ich habe nur die Eine

Es wird ihrer

Kloſtermansfelb, 28. Auguſt. (gJur Warnung.) Eine
hieſige Frau hatte durch Radierungen des ihre
Brotkarte gefälſcht und ſich auf dieſe Weiſe noch
4 Pfund Brot erſchwindelt. Das Urteil des Eisleber Schöffen
gerichts lautete auf 1I Woche Gefängnis.

für

Heiligenſtadt, 289. Auguſt. Gründung des Korn-zage Heiligenſtadt.) Jn einer von rund 300 Perſonen
des Eichsfeldes und Südhannovers beſuchten Verſammlung
wurde am Sonntag nach Vorträgen der Herren Dr. Pietſch
und Dr. Müller von der landwirtſchaftlichen Zentral en
ſchaft in Halle a. S. und des Herrn Oberingenieurs Dr.
Krukenberg vom Reichsverbande der ländlichen Genoſſen
ſchaften in Berlin die Gründung einer Kornhaus-

enoſſenſchaft zur Errichtung eines Kornlager-ßaunſes mit Getreide-Trocknungsanlage in Hei-
ligenſtadt vollzogen. Alle 150 Geſchäftsanteile zu je 1000 Mk.
wurden voll gezeichnet vom Kreiſe, von den Gemeinden, Dar
lehnskaſſen und Privaten. Der Name der Genoſſenſchaft lautet:
„Kornhaus Heiligenſtadt“. Zweck der Genoſſenſchaft
iſt der Bau und Betrieb einer Trocknungsanlage und eines
Lagerhauſes zur Trocknung und Lagerung landwirtſchaftlicher
Felderzeugniſſe und zum Vertriebe land wirtſchaftlicher Bedarfs
artikel. Der Geſchäfksbereich ſoll ſich auf die Kreiſe Heili-

enſtadt, Mühlhauſen und Göttingen erſtrecken.Hos geſamte geſchäftliche Riſiko übernimmt die landwirtſchaft-

liche Zentralgenoſſenſchaft in Halle, welche den Betrieb über-
nimmt und die Geſchäftsanteile verzinſt. Die bauliche Anlage
wird mit allen neuzeitlichen Einrichtungen verſehen und erhält
ihren Platz in der Nähe des Bahnhofs n Die
Baukoſten ſtellen ſich mit Grundſtück und Anſchlußgleis auf
100 000 Mk. Mit dem Bau ſoll ſofort begonnen werden. Zum
Vorſitzenden des Vorſtandes wurde Landrat Dr. von Chriſten
und zum Vorſitzenden des Aufſichtsrats Oekonomierat Loren z-
Geismar gewählt.

Eilenburg, 23. Auguſt. (Auf dem Ferkelmarkte)
am Sonnabend waren 42 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der
b r das Paar betrug bei langſamem Geſchäftsgang 20 bis
30 Mark.

Bad Köſen, 23. Auguſt. (Zwieſpaltin der Stadt-
verwaltung.) Ueber die jüngſte Gemeinderatsſitzung, in der
bekanntlich der ſtädtiſche Haushaltsplan mit allen gegen eine
Stimme abermals abgelehnt wurde, wird noch berichtet: Jn
der Ausſprache wurde beſonders darauf hingewieſen, daß die Ver
ſammlung ſich das Bewilligungsrecht nicht ſchmälern ſolle, denn
wenn der Etat einmal genehmigt ſei, würde ſich der Magiſtrat
an ſpätere Einwände wenig kehren. Viele Beſchlüſſe der Stadt-
verordnetenverſammlung ſeien ohnehin vom Magiſtrat nicht
reſpektiert und ausgeführt wgorden. Köſen ſei durch die Finanz-
wirtſchaft der letzten Jahre faſt an den Rand des Ruins gebracht
worden. Die Fehlbeträge, die zum großen Teil ohne die Be-
willigung der Stadtverordnetenverſammlung ausgegeben worden
ſeien, dürften die Höhe von faſt 200 000 Mark erreichen. Hierzu
kämen noch die hohen Summen, die durch Anleihen aufgenommen
und ausgegeben worden ſeien.

Blankenburg, 21. Aug. Ankunft des Herzogs-
pagares.) Geſtern nachmittag erfolgte die Ankunft des Her-
zogspaares mit den beiden kleinen Prinzen unter großem Jubel
der zahlreich erſchienenen Bevölkerung. Früher als urſprünglich
angenommen, ſchon um 8 Uhr A5, erſchien der Sonderzug, dem
der Herzog, die Herzogin, mit dem Erbprinzen auf dem Arm, in
jugendlik friſcher Haltung entſtiegen. Eine Hofdame folgte, die
den zweiten Prinzen auf dem Arme trug.

Braunlage, 23. Auguſt. (Der Umbau des hie-
ſigen Poſtgebäudes) iſt nunmehr beendet. Durch die
Vergrößerung des Schalterraumes iſt einem langempfundenen
Bedürfniſſe entſprochen worden. Auch die inneren Räume ſind
dem Betriebe entſprechend umgebaut und erleichtern den Ver
kehr weſentlich.

Sie ſprachen beide mit leiſen, vorſichtigen Worten.
Vorſichtig um der offenen Türen willen, vorſichtig aus
Furcht, von dem andern mißverſtanden oder zu gut ver
ſtanden zu werden.

Jetzt wurde Guſtavs Stimme warm und dringend.
„Bedenke es noch einmal, Jürgen, du biſt ſehr jung,

das Leben iſt lang und es gibt ſo viel entzückende Frauen
auf der Welt. Muß es gerade die ſein, mit deren Vater
wir heute bereits in höchſt anziehender Reiberei ſtehen?
Freilich, Verſippung hat noch nie gehindert, daß ſich ge
krönte Häupter in die Haare gerieten, aber du ſcheinſt mir
in dieſem Sinn keine Fürſtennatur.“

Jürgen lachte, doch war Verlegenheit in dem Lachen,
als er antwortete: „Ei, Guſt, muß es durchaus Reibereien
geben? Müſſen wir durchaus mit den Behörden im
Kampf ſtehen

„Vermutlich, ſolange ſie ſind, wie ſie ſind.“ So hart,
als ſäße ihm Honeff ſelbſt gegenüber, und dann weich und
herzlich: „Jürgen, wie kommt dir das mit einem Male?
Nun ſind wir bald ein Jahr im Trapp, und du haſt an
nichts dergleichen gedacht.“

„Nicht gedacht? Jch habe daran gedacht, wenn ich die
Augen ſchloß und wenn ich ſie öffnete, ich habe daran ge
dacht, wenn die Sonne lächelte und wenn ſie brannte, wenn
mich hungerte und wenn ich ſatt war, wenn der Durſt in
meinen Eingeweiden ſaß und wenn ich die Wonne der kühlen
Waſſer an Kehle und Gliedern ſpürte.“

„Daß dich des Tages die Sonne nicht ſteche noch der
Mond des Nachts.“

So leiſe Guſtav ſprach, Jürgen verſtand es. Aber er
wehrte ſich nicht, ſondern ſagte ebenſo leiſe: „Das Bild,
u das Bild. Seitdem iſt mein Herz krank vor Sehn-
ucht.“

„Und unſre Pläne? Unſre Gemeinſamkeit? Deutſch
land, dem wir zeigen wollen, was Manneskraft vermagz,
obgleich die Welt vergeben iſt, Riegel vor allen Toren liegen
und aus jeder Spalte ein Zurück ertönt?“

Jürgen ſchwieg, das volle Glas ſtand vor ihm auf dem
Tiſch, ans Trinken dachte er nicht, obgleich ſeine Lippen
brannten.
V Nun ſchwieg auch der Falke; er ſah, hier half kein

ort.
Nach einer Weile erſt der Mond war über ihrem

Dache verſchwunden fragte er: „Was willſt du nach
Birmingham ſchreiben?“

„Jch warte auf die morgende Poſt,“ antwortete Jürgen
ausweichend.

So ſtellte ſich Niemand und Nichts Guſtav
Kirwitz zum andern Mal in den Weg.

(Fortſetzung folgt.)
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Haſſelfelde, 23. Auguſt. (Elektriſch.) Die Continen
talGas Aktiengeſellſchaft Deſſau hat die Elektrizitätsverſorgung
der Kreiſe JIfeld und Blankenburg übernommen.
Die Zweigniederbaſſung wird den Namen führen: Elektrizitäts
verſorgung der Kreiſe Jlfeld und Blankenburg, Sitz Nordhauſen.
ſteht Verſorgung geſchieht von der Ueberlandgentrale Nachter-

edt aus.
Weida, 23. Auguſt. (Zur Erinnerung an

Tannenberg.) Am Sonntag, den 29. Auguſt, dem
Jahrestage der ruhmreichen Schlacht bei Tannenberg, ſoll hier
die Weihe und Nagelung eines a Kreuzes vorgenommen
werden. Der Erlös iſt für das Weidaer Rote Kreuz beſtimmt.

W. Schmalkalden, 23. Auguſt. (Beim Spielen ſchwer
verunglückt.) Jn einem alten Steinbruch am Grasberg
hatten ſich mehrere Kinder Burgen gebaut und ſpielten „Krieg“.
Dabei löſte ſich durch einen unglücklichen Zufall von der oberen
Kante des Steinbruches ein Stein, der den ſiebenjährigen, hier
zu Beſuch bei ſeinen Großeltern weilenden Herbert S. ſo un
glücklich an den Kopf traf, daß der Junge bewußtlos zuſammen
brach. Das Befinden des Knaben, der ins Krankenhaus gebracht
wurde, ſoll nicht unbedenkl!ich ſein.

Aus Halle und Umgebung
Halle den 24. Auguſt.

Die Teuerungsfrage im Stadtparlament
Die ganze öffentliche Stadtverordnetenſitzung geſtern,

Montag, wurde ausgefüllt von Erörterungen über die
Teuerungsfragen. Darüber rückte die Zeit ſo weit vor,
daß man an die Erledigung der übrigen Punkte der Tages
ordnung nicht mehr gehen konnte und nur noch über zwei
Gegenſtände in nichtöffentlicher Sitzung verhandelte. Zur
Teuerungsangelegenheit lagen außer der bereits be-
kannten Anfrage von 14 Stadtverordneten und einer Ein
gabe des Allgemeinen Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen noch Entſchließungen des Gewoſrkſchaftskartells für
Halle und Umgegend des ſogialdemokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalkreis, ſowie eine Eingabe des Halle-
ſchen Beamtenausſchuſſes vor. Nach einem ſehr ſorgfälkig
ausgearbeiteten Bericht über dieſe Eingaben durch den
Stadtv. Herzfeld, der ſie dem Magiſtrat zur Berück-P ſich e wer Dr. aus Magdeburg geſchrieben: Stillſtand iſt Rückſchritt, dies hatſichtigung empfahl, erging
Rive über alle die Teuerungsfragen in großzügigen Aus-
führungen, an die ſich eine Beſprechung anſchloß, in der
die verſchiedenſten Geſichtsupnkte über kleine und große
Maßnahmen, wie ſie der Herr Oberbürgermeiſter beleuch-
tet hatte, nochmals erörtert wurden. Daß man nun auch
eine vollſtändige Löſung dieſer Fragen gegeben hätte, das
erhofften die Redner ſelbſt nicht, aber man glaubte, daß
wenigſtens durch die Ausführungen des Herrn Ober-
bürgermeiſters Beruhigung in die Bevölkerung getragen
werden würde. Schließlich wurden die Ein gaben auf
Antrag des Stadtv. Pfautſch dem Magiſtra t zur
Erwägung überwieſen. Ueber den Verlauf der Sitzung
werden wir ausführlich in nächſter Nummer berichten.

Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen,
gebräuchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer,

Meſſing und Reinnickel
Der Magiſtrat bringt zur „öffentlichen Kenntnis, daß von

jetzt ab auch Altmaterigal und zwar: Keſſelkupfer zum
Preiſe von 1,70 Mk. für das Kilogramm, Meſſing zum Preiſe
von 1,00 Mk. für das Kilogramm, Nickel zum Preiſe von 4,50 Mk.
für das Kilogramm von Privaperſonen, nicht aber von
Händlern in den Sammelſtellen zur Annahme gelangt.

Jn Nietleben ſind ſeit Sonnabend wieder Rekruten zur
Ausbildung angekommen, meiſt Anhaltiner und Altenburger,
auch ſolche aus anderen Bundesſtaaten

Waſchvorträge verbunden mit Schauwaſchen, ſollen morgen
Dienstag im Paſſage-Reſtauvant, Gr. Brauhausſtr. 30, die Haus-
frauen von der Verwendbarkeit der kleinſten und billigſten Waſch
maſchine „Das kleine Wunder“ überzeugen. Näheres im An-
zeigenteil der Nr. 393 der Halleſchen Zeitung.

Auszeichnung. Dem ordentlichen Profeſſor in der hieſigen
Philoſophiſchen Fakultät Dr. Waetzoldt iſt das Herzoglich
Anhaltiſche FriedrichKreuz verliehen worden.

Jnvalidenverſicherung. Die Arbeitgeber polniſch-auslän
diſcher Saiſonarbeiter werden darauf hingewieſen, daß zwar
ruſſiſche Staatsangehörige für die Dauer des Krieges ver
ſicherungsfrei und deshalb für ſie keinerlei Beiträge zu entrichten
ſind, daß jedoch über die im erſten Halbjahr 1915 in der Land
und Forſt wirtſchaft beſchäftigten polniſchen Arbeiter öſter
reichiſcher Staatsangehörigkeit die vorgeſchriebene Nachwei-
ſung wie bisher an den Vorſtand der Landes- VerſicherungsAn-
ſtalt SachſenAnhalt zu Merſeburg eingereicht und für dieſe Leute
der nach S 1233 Abſ. 2 der Reichsverſicherungsordnung zu lei-
ſtende Beitrag auch während des Krieges gegahlt werden muß.

Warnung vor Spionage
Es ſei darauf hingewieſen, daß in letzter Zeit verſchiedent-

lich feindliche Agenten verſucht haben, die Stellung unſe-
rer Truppenteile dadurch zu ermitteln, daß ſie ſich be
ſonders auch durch Fernſprecher angeblich im Auftrage
höherſtehender Perſonen bei Familien nach deren im Felde
befindlichen Angehörigen, ſowie nach den Truppenteilen und
Aufſtellungsorten erkundigt haben. Es wird daher dringend ge-
warnt, in ſolchen Fällen irgendwelche Antwort zu erteilen, viel
mehr muß verſucht werden, durch ſofortige Anfrage beim be
treffenden Fernſprechamt feſtzuſtellen, von welcher Stelle aus
die Anfrage erfolgt iſt. Alle auf dieſem Zweig der
Spionage bezüglichen Wahrnehmungen ſind
ungeſäumt den Polizeibehörden mitzuteilen.

Spenden, die bei der Halleſchen Zeitung eingingen
Für die Sammlung des Roten Kreuzes gingen ein:

von Chefredakteur Dr. Albrecht 10 Mk. Superintendent a. D.
Schwahn 20 Mk. insgeſamk 30 Mk.
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der
im Felde Gefallenen: L. H. 30,76 Mk. Paſtor em.
A. Kuliſch 10 Mk; Sammlung bei der Abſchiedskneipe der G. B.
Beamten in Reidebburg 10 Mk.; Dr. Hellwig 10 Mk.; Frl.
Baath 3 Mk. P. em. Ruſtenbach 5 Mk.; Frau Kammerdirektor
Bieler 20 Mk.; Kirchenkollekte Radewell 6 Mk. Kirchenkollekte
Hohenturm 5 Mk.; Jnsgeſamt 99,76.

„Nationaler Frauendiemſt,“ Halle SanitätsRat Frick 118 Mk.
An Spenden für erblindete Krieger gingen ein:

G. 20 Mk.; Moedefindt, Falkſtr. 12 20 Mk.; Frl. A. 8 Mk.;
M. Dockhorn 5 Mk.; Brummer 10 Mk.; Rechnungsrat Böttger
20 Mk.; Frau Geheimrat Keſſel 10 Mk.; L. E. 1 Mk.; W. R.
3 Mk.; F. P. 5 Mk.; M. H. 3 Mr.; V. C. 1,70 Mk.; M. Rühl
mann 5 Mk.; Aus der Soldatenkaſſe Gretel Siermann, Gertrud
Hagen 10 Mk.; Hohn 5 Mk.; H. Saxenberger Poſtſekretär a. D.
5 Mk.; Sup. Bethge 10 Mk.; Frau Schwarz 5 Mk.; S. K.
5 Mk.; Ungenannt 8 Mk.; Leutnant Sommer 60 Mk. I. Be
gi miſſion 60 Mk. Dienstags- Kränzchen 30 Mk.; Jnzge-
ſamt 304,70 Mk.

Zur Enktgegennahme weiterer Spenden für alle die hier be-
zeichneten Kriegsfürſorge-Sammlungen iſt auch fernerhin die Ge
ſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung gern bereit.

Aus dem Gerichtsſaal
Der unbefahrbare Weg.

Die Fahrſtraße, die von Ennewitz nach Freirede führt,
ſcheint ſich in einer nicht beſonders guten Verfaſſung zu befinden,
das mußte man wenigſtens aus einer Verhandlung vor der hie-
ſigen Strafkammer annehmen. Der Fu Leonhard
war bei einem Amtsvorſteher als Milchkutſcher angeſtellt. Er
mußte täglich den nach Freirode führenden Weg benutzen. Jn
einer „Hohle“ dieſes Weges ſetzte ſich im Winter der Schnee ſo
t daß an ein Durchkommen kaum zu denken war. L. war

eswegen mit ſeinem Geſchirr auf Geheiß des Amtsvorſtehers an
dieſer Stelle über den anliegenden Acker gefahren. Das Schöffen-
gericht in Schkeuditz hatte ihn wegen Uebe des Feld
polizeigeſetzes zu drei Mark Geldſtrafe verurteilt. L. hatte Be
rufung eingelegt. Bei der Verhandlung vor der Strafkammer
ſtellte ſich heraus, daß der Weg ſich tatſächlich im ſchlechten Zu
ſtande befindet. Es kam zur Sprache, daß die Kaſſenärzte ſchon
erklärt hätten, daß ſie ihre Kranken nicht beſuchen könnten, weil
der Weg unmpaſſierbar ſei. Unter ſolchen Umſtänden hob die
Strafkammer das ſchöffengerichtliche Urteil auf und ſprach den
Angeklagten frei.

Die ruſſiſchen Arbeiter nicht angemeldet,
Der Rittergutsbeſitzer Täubert hatte von der Zuckerfabrik in

Mer witz ruſſiſche Arbeiter nach ſeinen Gütern in Drewitz und
Teutleben übernommen. Hier waren dieſe nicht in der vor
ſchriftsmäßigen Zeit von drei Tagen angemeldet worden, weil die
hierzu nötigen Päſſe ſich in Berlin befanden. Der Landrat
erfuhr dies und ließ durch den Gutsvorſteher den T. auffordern,
die Ruſſen anzumelden. Da inzwiſchen ſchon eine längere Zeit
verſtrichen war, wurde T. mit einem Strafbefehl von 15 Mark
bebegt, gegen den er Einſpruch erhob. Er hatte Erfolg, denn das
Schöffengericht Könnern ſprach ihn frei. Die Staatsanwaltſchaft
legte Berufung ein und die Angelegenheit kam vor die Halliſche
Strafkammer. Da feſtgeſtellt wurde, daß T. nicht innerhalb
dreier Tage die Ruſſen angemeldet hatte, wurde auf 15 Mark
Geldſtrafe erkannt.

Börſen- und Handelsteil
Ueber die Geſtaltung des Rohzuckermarktes

in der Zeit vom 14. bis 20. Auguſt er. wird der „B. B.-Z.“ u. a.

der Fabrikzuckermarkt in der abgelaufenen Berichtszeit
empfunden, denn der Handel bleibt lahmgelegt, die Siedereien
kommen nicht voran, die kleinen Freigaben der Verteilungsſtelle
für Rohzucker ſind ein Tropfen auf den heißen Stein, betreffen
ſie doch nur kleine Poſten von Reſtlägern, mit denen aufgeräumt
werden ſoll. Auch in neuer Ernte Oktober- Dezember 1915 ruht
der Verkehr vollſtändig. Jm Verbrauchszuckergeſchäft
iſt die Knappheit der Ware noch immer nicht behoben. Durch
das Eingreifen der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft in Berlin ſind
zwar die ſchlimmſten Uebelſtände in den Provinzen Brandenburg
und Pommern beſeitigt, eine allgemeine, gründliche Beſſerung
iſt aber noch nicht erreicht, trotzdem die drängendſte Nachfrage
infolge Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in gewiſſer Weiſe etwas
nachgelaſſen hat. Die Abforderungen auf Grund früherer Ab-
ſchlüſſe gehen bei den Siedereien anhaltend ſo lebhaft ein, daß
dieſe den an ſie geſtellten Anforderungen nicht immer gerecht
on können. Der Terminmarkt liegt leider noch unver-
ändert.
Die engliſchen Nachrichten reichen bis zum 19. Auguſt,

danach hat das lebhafte Geſchäft in engliſchen Verbrauchszuckern zu
ſtetigen Preiſen angehalten. Tatés Cubes notieren 58 ſh., Lylés
Granulated 28 ſh. pcwt. Auch Kolonialzucker, die der Regierung
gehören, finden guten Abſatz. Weiße Javas, die anhaltend knapp
bleiben, erzielten in Außenhäfen 27 ſh. bis 27 ſh. 3 d. pcwt. Jn
ſonſtigem Kolonialzucker war das Geſchäft letzthin ruhig, die be-
zahlten Preiſe wenig verändert; verſchiedentlich wurden neben
weſtindiſchen Eryſtalliſed auch argentiniſche Zucker umgeſetzt.
Amerikaniſche Granulated notiert in London 29 ſh. per vwt.

Am Prager Markt mußte der freie Verkehr notge-
drungen ruhen, die Geſchäfte werden allein durch die Zuckerzen-
trale bewirkt. Der Abzug in Verbrauchszuckern vollzieht ſich in
regelrechten Bahnen zu den feſtgelegten Preiſen. Die Ausfuhr-
tätigkeit war ſelbſt nach der Schweiz unbedeutend.

Hollands Vorräte ſtellten ſich in Rohzuckerwert am 31.
Juli d. J. auf 339 910 D.-Zir. gegen 295 531 D.-Ztr. bzw.
302 087 D.-Ztr. gleichzeitig in den beiden Vorjghren. Der Ver-
brauch an Zucker aller Art betrug im Juli d. J. 132 138 D.-Ztr.
gegen 126 642 D.Ztr. in 1914 und 112 841 D.-Ztr. in 1913. Der
Geſamtverbrauch September-Juli ſtellt ſich nach den amtlichen
Angaben auf 1 221 277 D.-Ztr., 1 168 323 und 1 107 889 D.-Ztr.
in den letzten drei Jahren.

NewYork erhöhte ſeine Zentrifugalzucker gleich am
13. Auguſt auf 4,86 bis 4,95 p. Ib., frei New-York, am 19. Auguſt
hatten dieſe Kurſe unverändert weitere Gültigkeit. Für die
Kursſteigerung der Vorwoche wurden die Käufe Englands in
e ker und amerikaniſchen Granulated als Hauptgrund an
gegeben.

Jn Deutſchland war das Wetter überwiegend reg-
neriſch, ſomit fördernd für das Wachstum der Rübenfelder. Auch
aus Oeſterreich- Ungarn werden günſtige Fortſchritte in
der Entwickelung der Rübenfelder gemeldet.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 23. Auguſt. Jm freien Börſenverkehr fanden heute

nur ſehr wenig Umſätze ſtatt. Soweit Kurſe genannt wurden,
wieſen ſie keine Aenderung auf. Deutſche Anleihen, insbeſondere
Kriegsanleihen, blieben feſt. Von ausländiſchen Valuten ſtellten
ſich holländiſche etwas beſſer, das Geſchäft blieb aber auch darin
ſehr ſtill Die Geldſätze blieben unverändert.

Getreidebericht
GBerlin, 23. Auguſt. Noch immer herrſcht noch keine Klarheit

über die Maßnahmen der Regierung und über die Höchſtpreiſe.
Die Unternehmungsluſt war ſehr gering, trotzdem die Forde
rungen für Mais und ausländiſche Gerſte bedeutend erniedrigt
wurden. Kaufluſtige waren kaum am Markte. Jn anderen
Futtevartikeln war das Geſchäft ſehr beſcheiden, die Preiſe waren
unverändert. Getreidemarkt notizlos. Wetter: Schön.

Letzte Telegramme
Der bayeriſche Landtag tritt zuſammen

Berlin, 24. Auguſt. Ende September ſoll der
bayeriſche Landtag zur Entgegennahme des Bud-
gets als letztes der bundesſtaatlichen Parlamente zu
ſammentreten.

Das türkiſch-bulgariſche Abkommen
Berlin, 24. Auguſt. Die hieſige bulgariſche Geſandtſchaft

empfing geſtern von ihrer Regierung ein Telegramm, nach dem
die Verhandlungen mit der Türkei abgeſchloſſen
ſeien. Wie der „V. Z.“ hierzu aus Sofia berichtet wird, wurde
die Vereinbarung wahrſcheinlich am Freitag in Konſtantinopel
unterzeichnet. Bulgarien verzichtet auf Kirkkiliſſe und er-
hält dafür Karagegatſch und von einem gewiſſen Punkte
ab beide Maritza-Ufer.

Verſenkt
London, 24. Auguſt. Der britiſche Dampfer

Martha Edmonds“ wurde durch ein Unterſeeboot
verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Großes Huuptquartier, 23. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heute früh erſchien eine feindliche Flotte von
etwa 40 Schiffen vor Zeebrügge, die, nachdem ſie von
unſerer Küſtenartillerie beſchoſſen wurde, in nordweſtlicher
Richtung wieder abdampfte.

In den Vogeſen ſind nördlich von Münſter neue
Kämpfe in der Linie Lingekopf-Schratzmännle-
Barrenkopf im Gange. Starke franzöſiſche Angriffe
führten geſtern abend teilweiſe bis in unſere Stellungen.
Gegenangriffe warfen den Feind am Lingekopf wieder zu
rück. Am Schratzmännle und Barrenkopf dauerten heftige
Nahkämpfe um einzelne Grabenſtücke die ganze Nacht an,
Etwa 30 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Bei Wavrin (ſüdweſtlich von Lille) wurde ein eng
liſches Flugzeug heruntergeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Die Truppen des Generaloberſten v. Eichhorn ſind

öſtlich und ſüdlich von Kowno im weiteren Vorſchreiten.
Am Bobr beſetzten wir die von den Ruſſen geräumte

Feſtung Oſſowiec.
Nördlich und ſüdlich von Tykocin fanden erfolg-

reiche Gefechte ſtatt. Tykocin wurde genommen. Es fielen
dabei 1200 Gefangene (darunter 11 Offiziere) und ſieben
Maſchinengewehre in unſere Hand.

Nördlich von Bielsk mißlangen verzweifelte ruſſiſche
Gegenſtöße unter ſehr erheblichen Verluſten für den Geg-
ner. Südlich dieſer Stadt ging es vorwärts.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen die

Linie Kleszezele--Razna überſchritten und iſt im
weiteren günſtigen Angriff. Es wurden 3050 Gefangene
gemacht und 16 Maſchinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der Uebergang über den Pulwa- Abſchnitt iſt auf der
Front zwiſchen Razna und der Mündung nach heftigem
Widerſtand erzwungen. Der Angriff über den Bug ober-
halb des Pulwa Abſchnittes macht Fortſchritte.

Vor Breſt-Litowsk iſt die Lage unverändert.
Beiderſeits des Switjaz-Sees und bei Piszeza

(öſtlich von Wlodawa) wurde der Feind geſtern geſchlagen
und nach Nordoſten zurückgetrieben.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Die engliſche Königsfamilie bringt ſich vor

den Zeppelinen in Sicherheit
Berlin, 23. Auguſt. Nach Mitteilungen der Blätter wird

die engliſche Königsfamilie ihren Wohnſitz in näch-
ſter Zeit nach Nordengland verlegen,. Dieſe Tatſache
wird mit der Wirkung der letzten Zeppelinangriffe auf die City
von London in Verbindung gebracht.

Wetterbericht
vom 23. Auguſt: Jm Dienſtbezirk herrſchte geſtern bei weſtlichen
bis nordweſtlichen Winden zeitweiſe aufklarendes, doch zumeiſt
wolkiges Wetter mit vereinzelten Regenſchauern, die nur ſtellen-
weiſe nennenswerte Niederſchlagsmengen ergaben; die Tempera-
tur iſt wieder etwas geſtiegen. Auf der Strecke Bamberg-
Dresden-Bromberg fanden Gewitter ſtatt. Zu morgen haben
wir aufheiterndes, vorwiegend trockenes, tags über wärmeres
Wetter zu erwarten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Einen Prohe-Bezug für M. Aue monatlich

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Seſer „erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
Auguſt koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.
Name

Stand:

Ort:

Wohnung:

für den Monat September.

eie dere Bezugszeit Betrag
1 Halleſche Zeitun Halle 1 Monat 1,09

Landeszeitet
Narr Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

den 191.
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